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„GeschenktesWasser“ soll fließen
Neue Quellen Fachmann erläutert, welche Förderchancen die Stadt hat – und warum 2018 aus geologischer Sicht kein Notstand war

Nach einem Antrag aller Fraktio-
nen war ein Experte vom Landes-
amt im Ausschuss zu Gast. Es gab
viel Hintergrundwissen und eini-
ge Empfehlungen für die Politik.

VON FRANK WEINER

Kelkheim. 2018 machte die Stadt
mehrmals Schlagzeiten. Ins Fernse-
hen schaffte sie es mit dem Wasser-
notstand in Ruppertshain und Ep-
penhain im Sommer. Doch das
Wort „Notstand“ hört Dr. Georg
Mittelbach von Hessischen Landes-
amt für Naturschutz, Umwelt und
Geologie nicht gerne. „Den gab’s
nicht“, sagt der Fachmann aus Sicht
eines Geologen. Es habe in den
„Bergdörfern“ nicht weniger Nass
zur Verfügung gestanden, als in den
Jahren zuvor – die Menschen hat-

ten nur einen höheren Bedarf. Das
habe der Stadt als Versorger sowie
der Politik Stress bereitet, die Brun-
nen seien „am Anschlag gefahren“.
Der „Notstand“ sei letztlich „nicht
das Problem der Geologie“ gewe-
sen, sondern des Menschen.
Klare Worte eines Experten, der
aus einem anderen Grund in die
Sitzung des Umweltausschusses ge-
kommen war. Die Kelkheimer woll-
ten hören, ob sie neue Wasserres-
sourcen erschließen können, um in
heißen Sommermonaten Spitzen
wie im Vorjahr auszugleichen. Oh-
ne Notdurchsagen über die Feuer-
wehrautos im Ort und heftige Eng-
pässe. Er habe damals bewusst dra-
matisiert, sagte Bürgermeister Al-
brecht Kündiger. Nur durch die er-
höhte Aufmerksamkeit sei der Was-
serverbrauch binnen kurzer Zeit er-

heblich zurückgegangen. Er beton-
te, dass die damals gelegte Notlei-
tung aus Fischbach, die künftig fest
installiert werden soll, im Ernstfall
einzig Fischbacher Nass in die
„Bergdörfer“ transportieren wür-
de – keinesfalls das Hessenwasser,
das aus anderen Regionen kommt.

Bunte Gesteinsvielfalt
Mittelbach kam nach einem etwas
längeren „Ausflug“ in die Geologie
der Region, bei der vor allem der
Taunus-Quarzit, die Phyllite des
Vordertaunus sowie angelagerte Se-
diment-Gesteine eine Rolle spielen,
auch auf das in Kelkheim sehr un-
terschiedliche Wasser zu sprechen.
So sei das Nass im Bereich Münster
sehr alt, wenig nitrathaltig und
recht gut. Allerdings sei durch die
schlechte Leitfähigkeit der Sand-

schichten wenig vorhanden, die
Fördermenge in der Region durch
den Verband beschränkt. Ergiebige-
re Brunnen gebe es hingegen in
Fischbach, im Bereich der Phyllite,
die im Untergrund Klüfte aufwei-
sen, wo sich das Wasser seinen Weg
gut suchen könne, so Mittelbach.
So landete der Geologe in den
„Bergdörfern“ und deren sprudeln-
den Brunnen. Sie liegen zum Teil
im Bereich des bestens leitenden
Taunus-Quarzits. Durch die unter-
schiedliche Qualität des Wassers,
das in Münster wegen des Eisenan-
teils erst entlüftet werden müsse,
warnte Mittelbach davor, die ver-
schiedenen Vorkommen zu vermi-
schen. Genau solche Bedenken gibt
es gerade in Ruppertshain und Ep-
penhain, wo die Bürger nur ihr
1a-Wasser aus den Bergen wollen.

So schlug Mittelbach den Bogen
zu möglichen neuen Erschließun-
gen. Hier habe die Stadt sehr gute
Vorarbeit geleistet. Eine Gruppe
um den Technischen Betriebsleiter
der Wasserwerke, Stefan Sowade,
sowie engagierte Bürger und Politi-
ker hat sich nicht mehr aktive
Quellen bei Ruppertshain genauer
angesehen. Sie könnten reaktiviert
werden. Wenn zum Beispiel Wasser
aus dem Berghang laufe, sei es
„durchaus eine Überlegung wert“,
es zu fördern. Auch wenn es hygie-
nisch aufbereitet werden müsse, so
Mittelbach. Allerdings seien Fragen
des Naturschutzes und des Forstes
zu beachten, es müssten beim Re-
gierungspräsidium neue Wasser-
rechte beantragt werden. Zudem
müsse die Stadt bei neuen Bohrun-
gen aufpassen, „dass sie nicht ande-

re Anlagen stört“. So ein Brunnen
mit 100 Meter Tiefe kostet auch um
die 100000 Euro. Und es gebe nicht
die Sicherheit, gleich auf sprudeln-
des Wasser zu treffen.
Insgesamt nannte Mittelbach die

Ideen der Kelkheimer aber „interes-
sant“. Gerade die Hangquellen sei-
en „geschenktes Wasser“. Zudem
werfe die Schüttung am Zauber-
berg mehr aus, als gebraucht wird.
Hier könnte noch mehr Wasser an
die Stadt abgegeben werden als bis-
her, glaubt er. Es gebe dann noch
die Frage der Speicherung. Sowade
erklärte, ruhendes Wasser erhöhe
die Gefahr der Keimbildung. Den-
noch soll der Hochbehälter am At-
zelberg mittelfristig eine zusätzli-
che Kammer bekommen, um gera-
de bei Engpässen ausreichend Nass
zur Verfügung zu haben.

Voll in Aktion: Susanne Fischmann und Michael Quast im „Weißen Rössl“. Foto: Stephan Floss

Mit Quast und Fischmann
ins „Weiße Rössl“

Kelkheim. Der Lions Club will
nach Jazz und Reisefilmen etwas
anderes präsentieren: Am Freitag,
15. Februar, um 19.30 Uhr in der
Stadthalle werden Michael Quast
und Sabine Fischmann, begleitet
von Markus Neumeyer als Pianist,
die Operette „Im Weißen Rössl
à trois“ aufführen. Dabei spielen
die Künstler sämtliche Rollen. Es
erklingen bekannte Schlager in ei-
ner Komödie mit „quietschendem
Liebesglück, augenzwinkerndem
Alpenkitsch und echter Sentimen-
talität“, so die Lions. Die Auffüh-
rung passe mit dem Klamauk in die
närrische Zeit. Quast ist bekannt
als Komödiant, Conférencier und
Regisseur. Er ist Mitgründer und

Leiter des „Barock am Main“-Festi-
vals und leitet die „Fliegende Volks-
bühne Frankfurt Rhein-Main“.
Fischmann ist Dozentin an der
Hochschule für Musik und Darstel-
lende Kunst in Frankfurt, und Neu-
meyer hat das Kapellmeisterdiplom
und war musikalischer Leiter an
der Kammeroper Frankfurt sowie
Musical Director am English Thea-
tre Frankfurt. Karten für 25 Euro
gibt es bei der Buchhandlung Herr,
dem Kaufhaus Rita Born, der Buch-
handlung Pabst, der Sonnenapothe-
ke, Micha’s Lädchen (Fischbach), in
Liederbach bei Schreibwaren Suli-
kowski und an der Abendkasse. Der
Erlös dient Projekten für Kinder
und Jugendliche in Kelkheim. wein

Schulweg wird sicherer
Auf der Strecke zur Pestalozzi-
Schule, Ecke Bahnstraße, soll der
Fußweg breiter werden. Das hat
die Politik so beschlossen.

Kelkheim. Der Weg zur Pestalozzi-
Schule wird sicherer. Das hat der
Verkehrsausschuss bei zwei Enthal-
tungen beschlossen. Die Kreuzung
der Pestalozzistraße zur Bahnstraße
soll entschärft werden. Wie Antrag-
steller UKW berichtet, sei der Geh-
weg in der Kurve „recht schmal“,
im Bereich eines Wegweisers bleibe
nur gut ein halber Meter Platz für
die Schüler. Zudem sei die Straße
mit zwei Fahrspuren zur Bahnstra-

ße sehr stark befahren. Da es unter
den vielen Schülern morgens schon
auch zu Gedränge komme, sei die
Stelle nicht ungefährlich. „Der
dringende Handlungsbedarf ist
nicht zu leugnen“, schreibt die
UKW in ihrem Antrag.
Die Fraktion hat gleich Vorschlä-

ge dazu gemacht. Umgesetzt wer-
den soll zunächst die erste Anre-
gung, den Fußweg an dieser Stelle
zu verbreitern. Denn dort gehören
der Stadt Flächen, die sich an das
Außengelände des Kinderhauses
„Kinderträume“ anschließen. Mit
dieser Einrichtung soll auch ge-
sprochen werden. Somit könne ein

Teil der Hecke weggenommen und
der Weg verbreitert werden, so der
Vorschlag der UKW, dem sich fast
alle Kollegen anschlossen. Fraglich
ist allerdings, ob am Weg dann
auch Ketten und Poller zur weite-
ren Absicherung angebracht wer-
den können und müssen – denn
dafür gibt es wieder besondere Vor-
gaben. Auch die Verlegung des
Wegweisers ist nicht so einfach. Auf
das Schild kann nicht verzichtet
werden, es darf aber auch nicht in
den Straßenraum hineinragen. Die
Verwaltung fertigt nun eine kleine
Skizze an, um die Umgestaltung
deutlicher zu machen. wein

Meldeamt einen
Tag geschlossen

Liederbach. Die Verwaltung kün-
digt die Schließung des Einwohner-
meldeamtes samt Pass- und Aus-
weisstelle an. Am Mittwoch, 6. Feb-
ruar, habe das Einwohnermeldeamt
wegen einer Fortbildung ganztägig
geschlossen, heißt es aus dem Rat-
haus. Die anderen Ämter sind er-
reichbar. wein

Beratung für
Existenzgründer

Liederbach. Die Gemeinde bietet
Gründern, Jungunternehmern und
Unternehmensnachfolgern am
Mittwoch, 6. Februar, von 9 bis
11 Uhr im Rathaus am Villebon-
Platz Unterstützung im Rahmen
von Orientierungsgesprächen an.
Die Mitglieder des Vereins zur För-
derung von Existenzgründern bera-
ten kostenfrei. Ein Experte des Ver-
eins wird Fragen zur allgemeinen
Unternehmensführung, zum Ge-
schäftsplan, zum Marketing und zu
allen anderen Fragen rund um die
Unternehmensgründung und -füh-
rung beantworten. Anmeldung im
Rathaus unter Telefon (069)
30098-50. wein

Kampagne läuft
mit Bauchredner

Hornau. Der Arbeitskreis Karneval
der Kolpingsfamilie (AKK) startet
mit dem Ordensfest in die „fünfte
Jahreszeit“. Es stellt zugleich einen
Empfang für alle Senatoren dar,
aber auch für alle Aktiven und inte-
ressierte Besucher. Beginn ist am
Samstag, 2. Februar, um 18.11 Uhr
im Franziskushaus, Rotlintallee.
Diese 59. Kampagne des AKK steht
unter dem Motto: „Von Rock bis zu
den leisen Tönen, lasst euch beim
AKK verwöhnen!“. Stargast der
diesjährigen AKK-Fassenacht ist der
aus Funk und Fernsehen bekannte
Bauchredner Frank Lorenz mit sei-
nem Affen Charly. Die Kappensit-
zungen folgen am Samstag, 16. und
23. Februar, sowie am Freitag,
1. März. Der Eintritt beträgt
15 Euro. Restplätze gibt es für die
beiden letzten Termine, mehr Aus-
wahl für die erste Sitzung. Vorver-
kauf beim Brillen-Studio Weck,
Bahnstraße 8, oder per Mail an kar-
tenser-vice@akk-kelkheim.de . wein

Wanderclub
fährt ins Museum

Fischbach. Zu einer Seniorentour
lädt der Taunusklub für Donners-
tag, 7. Februar, ein. Es geht mit dem
Bus nach Hofheim zu einer Füh-
rung im Stadtmuseum. Treffpunkt
ist um 13 Uhr unter der Brücke der
B455 (Langstraße). wein

Zwei Bauprojekte nehmen Fahrt auf
Der Bauausschuss brachte das
weitere Vorgehen „Vor dem
Schlämmer“ und am „Großen
Haingraben“ auf den Weg

Kelkheim/Münster. Der Bauaus-
schuss hat zwar teilweise intensiv
diskutiert, doch unterm Strich ha-
ben zwei wichtige Bauprojekte wie-
der Fahrt aufgenommen. Wie be-
richtet, gibt es neue Entwicklungen
für das Baugebiet „Vor dem Schläm-
mer“ sowie die Mehrfamilienhäu-
ser am „Großen Haingraben“. Laut
Robert Wintermayr (Freie Wähler),
der in Vertretung den Ausschuss-
Vorsitz übernommen hatte, sei

über den Haingraben kaum disku-
tiert worden. Bürgermeister Al-
brecht Kündiger (UKW) hatte zu-
vor verkündet, dass sich der Eigen-
tümer und Investor nach knapp
zwei Jahren Funkstille gemeldet
und die feste Absicht zur Bebauung
geäußert habe. Entstehen sollen
vier Mehrfamilienhäuser mit drei
Etagen plus Staffelgeschoss – min-
destens 3000 Quadratmeter Wohn-
fläche. Alles, was darüber liegt,
kann die Stadt für bezahlbaren
Wohnraum nutzen. Zudem soll ein
Anteil von 50 Prozent an Mietwoh-
nungen für 20 Jahre gesichert wer-
den. Der Bauausschuss segnete die

Eckpunkte für den städtebaulichen
Vertrag mit dem Unternehmer ab.
Darin ist auch die Parkplatzrege-
lung getroffen – eine Tiefgarage ist
geplant. Sollte öffentlicher Park-
raum wegfallen, muss der Investor
Ersatz schaffen. Auch einen Gutteil
der Kosten für Pläne und Gutach-
ten sind von der Dr. Kokabpick
Rahbari GbR zu stemmen. Wenn
die Baugenehmigung vorliegt, sol-
len die Bagger innerhalb von sechs
Monaten anrollen. Mindestens drei
Jahre nach Beginn solle das Vorha-
ben dann fertig sein.
Laut Wintermayr mehr diskutiert
wurde über das Neubaugebiet „Vor

dem Schlämmer“. Dass dieses Areal
um 3000 Quadratmeter auf nun
noch 3 Hektar schrumpfte (wir be-
richteten), sei vor allem der FDP
und der CDU aufgestoßen. Den-
noch gab es am Ende eine große
Mehrheit dafür, dass veränderte
Konzept abzusegnen. Demnach sol-
len die Mehrfamilienhäuser nur im
westlichen Teil an der Königsteiner
Straße entstehen, dahinter dann die
Einfamiliengebäude. Die Zahl der
Wohneinheiten verringere sich
nicht, so die Stadt. Aber nur wenn
alle Eigentümer die städtebauli-
chen Verträge unterschreiben, wird
das Projekt weiter verfolgt. wein

Über Umwege zumHolz-Experten aus Leidenschaft
Firmenporträt Thomas Rieger lebt seinen Traum und engagiert sich im Gewerbeverein

Thomas Rieger besitzt im Sind-
linger Weg eine Tischlerei. Er hat
sich mit der Selbständigkeit als
Schreinermeister und Holztech-
niker seinen Traum erfüllt. In sei-
ner Werkstatt am Sindlinger Weg
fertigt er bevorzugt Massivholz-
möbel mit dem gewissen Etwas.

VON ESTHER FUCHS

Liederbach. Es ist geräumig in den
heiligen Hallen des Thomas Rieger.
„Mit dieser Werkstatt ist mein
Traum in Erfüllung gegangen“, sagt
der Schreinermeister. Dass er ein-
mal dem Naturprodukt Holz verfal-
len würde, war nicht immer klar.
„Wir kennen uns über 27 Jahre. An-
fangs wolltest du eigentlich Innen-
architektur oder Möbeldesign stu-
dieren“, erklärt Ehefrau Alexandra,
die ihren Mann im Betrieb nicht
nur durch die Übernahme organi-
satorischer Abwicklungen, sondern
auch mental unterstützt.

Innenarchitekt-Idee
Rieger ist nämlich nicht aus einer
Schreiner-Dynastie. „Weder der Va-
ter, noch der Großvater waren in
diesem Berufszweig tätig.“ Er
machte Abitur, ging zur Bundes-
wehr. Da wuchs der Wunsch, etwas
mit seinen Händen zu erarbeiten.
„In der Tat wollte ich ursprünglich
Innenarchitekt werden.“ Doch es
kam anders. Die Idee einer Schrei-
nerlehre verfestigte sich, schließlich
„machte ich in Okriftel bei der
Schreinerei Herglotz meine Ausbil-
dung zum Schreiner beziehungs-
weise Tischler“, so der Meister, der
sich durch die zweijährige Weiter-
bildung in Vollzeit zum Holztech-
niker professionalisierte. Kaufmän-

nisches Geschick trainierte Rieger
im Anschluss bei einem Holzhänd-
ler in Frankfurt. „Auch das Kauf-
männische machte mir Spaß und
ich schrieb gute Verkaufszahlen.
Dennoch fragte ich mich irgend-
wann. Soll es das gewesen sein?“
Nein! 2001 gründete er sein Un-
ternehmen, die ersten vier Jahre als
Montagebetrieb, weitere elf Jahre
als Untermieter in einer Werkstatt
eines Kollegen in Münster. Doch
der Wunsch nach einer eigenen
Werkstatt, „die meinem Traum zu-
folge in Liederbach sein sollte“,
wurde größer. In Onlineportalen
suchten sie nach möglichen Stand-
orten und wurden fündig. „Wir
mussten nicht lange rätseln und er-
kannten das Gewerbeobjekt so-
fort.“ Er habe kurz darauf den
Mietvertrag unterschrieben. „Es
war und ist in jeglicher Hinsicht
perfekt“, jubelt der Familienvater.
Durch die Unterstützung des Ver-
eins Liederbacher Selbständiger, in
dem Rieger seit einigen Jahren
dem Vorstand als Beisitzer ange-
hört, konnten große Maschinen,
wie eine Formatkreissäge problem-
los in die neue Werkstatt einzie-
hen. „Wir haben dem Thomas da-
mals die Maschinen mit dem Ga-
belstapler vom Lastwagen gehievt“,
erinnert sich Jürgen Pfeiffer von
„Franz Pfeiffer Landesprodukte“.
Rieger hat einen Tischlergesellen

und einen Auszubildenden, die sei-
ne Passion teilen. Der Nachwuchs
scheint mit den Söhnen, der ältere
studiert Logistic Management, der
jüngere hat eine Ausbildung zum
Tischler begonnen, gesichert. Ne-
ben den grundlegenden Angebo-
ten einer Schreinerei, wie das Ver-
legen von Parkettböden oder dem

Einsatz von Haus- und Innentüren,
hat sich der Betrieb zum Anbieter
für Außergewöhnliches entwickelt.
Möbel, handgefertigt aus vorwie-
gend heimischen oder europäi-
schen Hölzern, „also keine Span-
platten“. Dem Tischler, der mit vol-
ler Hingabe über seinen Beruf
spricht, ist besonders an Massiv-
holzarbeiten gelegen. „Wir haben
hier acht alte Baumstammscheiben.
Einer davon besitzt einen Durch-
messer von gut 1,40 Meter und ist
gut 300 Jahre alt“, so der Meister.
„Ich fertige daraus Tische. Es gibt
nichts Schöneres als an einem ge-

mütlichen Abend bei einem guten
Glas Wein an so einem Tisch zu sit-
zen und über die Geschichte eines
solchen beeindruckenden Baum-
stamms nachzudenken“, sagt er
und hat die Stücke auch zu Hause.
Sein Kundenkreis wächst stetig.
„Ich leime aber auch jeden Stuhl“,
so der Holzprofi. Sein Motto „Holz
erleben“ möchte er weitergeben.
„Die Kunden dürfen das Holz in
Art und Beschaffenheit selbst aus-
wählen. Ich berate sie während des
ganzen Schaffensprozesses und
möchte Einblicke in die verschiede-
nen Arbeitsabläufe geben.“

Thomas Rieger
und seine Frau
Alexandra. Die
beiden haben
sich in Lieder-
bach ihren
Traum erfüllt und
bieten im eige-
nen Unterneh-
men Möbel mit
Pfiff und Histo-
rie.
Foto: Fuchs


